
Jubiläum
Das Naturfreundehaus am 
dem Kappelberg wurde 
vor 70 Jahren eingeweiht.
Das wird am Sonntag mit 
einem Fest gefeiert.
Seite III

Die Yburg dampft
Die Ruine in Stetten wird 
weiter saniert. Nach der 
Reinigung mit Dampf 
wird ein Steinfestiger auf-
gebracht.
Seite IV

A
uch in diesem Jahr wird die Stadt
Fellbach eine Weihnachtswunsch-
baum-Aktion organisieren. Mitma-

chen können Bürger, die in Fellbach woh-
nen, Kinder im Alter bis zu 16 Jahren haben
und eine gültige Bonuscard besitzen. Wer 
noch keine solche Card hat, aber an-
spruchsberechtigt ist, sollte sie noch im
September beantragen. 

Anspruchsberechtigt für eine Bonus-
card sind Bürger, die nur über ein geringes
Einkommen verfügen; also Leistungen
nach dem Sozialgesetzbuch II (ALG II),
dem Sozialgesetzbuch XII (sogenannte
Hartz IV, Grundsicherung im Alter, bei Er-
werbsminderung Sozialhilfe, Wohngeld)
beziehen. Die Anträge für die Bonuscard

nimmt die Abteilung Soziale Dienste des
Amts für öffentliche Ordnung der Stadt
Fellbach entgegen. Im Anschluss an die Be-
arbeitung wird dort die Fellbacher Bonus-
card ausgestellt. Die Anträge können auch
bei den Verwaltungsstellen Schmiden und
Oeffingen abgegeben oder im Internet ab-
gerufen werden.

Mit der Bonuscard kann man nicht nur
bei der Aktion Weihnachtswunschbaum
teilnehmen. Sie ermöglicht etwa ein Jahr 
lang Ermäßigungen bei Schule, Sport, Frei-
zeit, Kultur und Bildung. Die Bonuscard ist
ein Jahr gültig und wird nicht automatisch 
verlängert. Weitere Infos gibt es bei Hilke
Veser im Rathaus, Zimmer 57B. esc

Aktion Mitmachen können Bürger 
mit einer Bonuscard, die ein 
geringes Einkommen haben.

Wunschbaum
kommt wieder 
an Weihnachten

Stuttgarter Saloniker gastieren

Wein- und 
Kelterlieder erklingen
Fellbach Auf bacchantisch-dionysische
Klänge rund um den gärenden Saft dürfen
sich am Samstag, 22. Oktober, 19 Uhr, die
Gäste in der Alten Kelter freuen. In Koope-
ration mit dem Kunstverein Fellbach prä-
sentieren die Stuttgarter Saloniker ein Pro-
gramm, das bestens in die „Kathedrale des
schwäbischen Weinbaus“ passt, darunter
der Walzer „Wein, Weib, Gesang“ von Jo-
hann Strauss und die „Herbstweisen“ von
Emile Waldteufel. In der zweiten Pro-
grammhälfte hat das Publikum die Gele-
genheit, bei Wein- und Kelterliedern mit-
zusingen. Das Lokal-Kolorit zu diesem
Abend gibt es in vierfacher Form: der KV-
Fellbach tritt als Veranstalter auf, der Phil-
harmonische Chor ist durch die Fellbacher
Trollinger mit Sangesgut vertreten, die Bä-
ckerei Grau steuert Zwiebelkuchen, die
Fellbacher Weingärtner ihre „Kappelberg-
Produkte“ bei. Einlass ist um 18 Uhr. Kar-
ten für Kinder und Jugendliche von sechs
bis 18 Jahre kosten fünf Euro, Mitglieder 
des KV Fellbach zahlen zwölf Euro, der re-
guläre Kartenpreis beträgt 18 Euro. esc

„Ich bin der Dinosaurier aus der Halle“

H
eute ein Ball, morgen eine Thea-
tervorstellung und am Tag darauf
eine Tagung oder eine Messe: Die

Veranstaltungen in der Schwabenlandhalle
sind vielfältig. Mal müssen Tische aufge-
stellt werden, mal ist die Halle komplett be-
stuhlt oder ganz leer, weil Stände aufgebaut
werden. 

Ein Team von sogenannten Umstuhlern
oder Aufbauhilfen sorgt dafür, dass jeder,
der einen Saal in der Schwabenlandhalle
bucht, diesen so vorfindet, wie er ihn
braucht. Sozusagen Familienangelegenheit
ist diese Arbeit bei den Hohlmaiers. Gleich 
nach Fertigstellung der Schwabenlandhalle
übernahm Otto Hohlmaier - heute 88 Jahre
alt - diesen Job, den er zwanzig Jahre lang 
ausführte. Wenige Wochen später begann
sein damals 16-jähriger Sohn Reiner eben-
falls dort mitzuhelfen. „Ich war damals in 
der Realschule, bekam von den Eltern
zwölf Mark Taschengeld im Monat und für 
den Nebenjob acht Mark in der Stunde - da
war ich natürlich begeistert“, erzählt Rei-
ner Hohlmaier. Auch während seiner Aus-
bildung zum Landschaftsgärtner und spä-

ter als Postbeamter - seinen Nebenjob gab
der heute 56-Jährige niemals auf und heute
blickt er auf 40 Jahre als Umstuhler zurück:
„Ich bin der Dinosaurier in der Schwaben-
landhalle“, sagt Hohlmaier. 

Alle vier Direktoren hat er mitbekom-
men, jeder hatte seine speziellen Eigen-
schaften. Während die Vorgesetzten „lo-
ckerer“ geworden seien, habe sich der
Arbeitstakt eher erhöht: „In den 70er Jah-
ren haben wir mal aus lauter Übermut im
Hölderlinsaal Fußball gespielt, da ist dann
ein Scheinwerfer zu Bruch gegangen, so et-
was wäre heute undenkbar“, sagt Reiner
Hohlmaier schmunzelnd. Von den Stars
und Sternchen bekommt er leider nichts
mit, aber beim Abbau finde sich schon mal
das eine oder andere Jäckchen oder eine 
liegen gebliebene Handtasche, die der Um-
stuhler dann in der Verwaltung abgibt. 

450 Euro verdient sich Rainer Hohl-
maier monatlich dazu, im Einsatz ist er mal
am Wochenende, mal spät abends oder am
frühen Morgen. „Eigentlich bin ich rund
um die Uhr abrufbar“, sagt der Vorruhe-
ständler. Einen Arbeitsvertrag hatte er an-

fangs nicht, erst seit dem Jahr 2007, als dies
gesetzlich vorgeschrieben wurde, besitzt er
ein solches Dokument. 

Bezahlt wird ihm heute der Mindest-
lohn von 8,50 Euro pro Stunde. „Vor vierzig
Jahren konnte man mit acht Mark mehr 
anfangen, als heute mit acht Euro“, sagt er. 
Wegen des Geldes arbeitet Hohlmaier
längst nicht mehr: „Es ist das tolle Team, 
die fast familiäre Atmosphäre, die mich
hält“, sagt er. 

Auf seine Kollegen - der jüngste ist 45,
der älteste 82 Jahre alt - sei Verlass, rauh

aber herzlich sei der Umgangston, ein biss-
chen wie auf dem Bau. Zuständig sind die
Umstuhler „für alles, was nicht technisch
ist: also Bühnenpodeste, Bestuhlung, Beti-
schung und Nummerierung“. Richtig hin-
langen müsse man da schon. Mal sei die
Arbeit in zwei Stunden erledigt, mal dauert
sie acht Stunden. Vor allem der Fellbacher 
Herbst sei arbeitsintensiv. Hohlmaier
wohnt nicht weit von der Halle entfernt, 
und am Herbstfest sei er oft drei Mal am
Tag „nomg’schpronga“, erzählt er. Auch 
seinen Urlaub habe er schon für den
Nebenjob geopfert.

Wenn ein neuer Kollege komme, werde
er von den anderen zunächst prüfend beob-
achtet. „Man sieht sofort, wer körperliche 
Arbeit gewohnt ist, und wer nicht.“ Ab und 
zu seien schon mal Männer dabei gewesen,
die nach wenigen Wochen das Handtuch 
warfen. Heute umfasst das Team etwa 15 
Kollegen, die zu unterschiedlichen Zeiten
parat sind: „Mancher kann nur am Wo-
chenende, mancher nur abends. Wir haben
einen Plan, in den sich alle eintragen“, sagt
Reiner Hohlmaier. So lange wie er sei kei-
ner dabei: „Der nächste nach mir ist seit 25
Jahren beschäftigt.“ Wie lange er noch da-
bei bleiben möchte? „Die 50 Jahre würde 
ich schon gern voll machen, wenn es ge-
sundheitlich geht“, sagt Reiner Hohlmaier.

Arbeitsjubiläum Seit es die Fellbacher Schwabenlandhalle gibt, 
ist Reiner Hohlmeier als Umstuhler tätig. Von Brigitte Hess 

Reiner Hohlmeier Foto: Brigitte Hess

Ein Team von Aufbauhilfen sorgt dafür, dass jeder, der einen Saal in der Schwabenlandhalle bucht, diesen so vorfindet, wie er ihn braucht. Foto: Sascha Sauer (Archiv)

Kein persönlicher Nord-Ost-Ring-Protest in Berlin

F
ast genau fünfeinhalb Jahre ist es
her, da erklärten die Gegner der As-
phaltpiste übers Schmidener Feld:

„Der Stuttgarter Nord-Ost-Ring ist mause-
tot“. Mit der seinerzeit an die Macht ge-
kommenen grün-roten Landesregierung
sei diese Autobahn „gestorben“.

Nun, das war offenkundig ebenso voll-
mundig wie voreilig. Totgesagte leben län-
ger. Mittlerweile sitzen in Stuttgart statt
den Sozial- wieder die Christdemokraten 
am Regierungstisch. Überdies behandelt
der Bundesrat am Freitag dieser Woche den
Bundesverkehrswegeplan 2030. Konkreter
Name: „Sechstes Gesetz zur Änderung des
Fernstraßenausbaugesetzes“. Unter den
darin enthaltenen 1351 Straßenbauvorha-
ben des Bundes (Gesamtsumme 264,5 Mil-

liarden Euro) befindet sich an Nummer 75
der auf 209,2 Millionen Euro taxierte vier-
spurige Stuttgarter Nord-Ost-Ring – im so-
genannten weiteren Bedarf. 

Weil Bundesverkehrsminister Alexan-
der Dobrindt (CSU) dem Paket eine „be-
sondere Eilbedürftigkeit“ bescheinigt, soll 
nach endloser Trödelei in Berlin nun plötz-
lich Tempo gemacht werden. Das jedenfalls
bemängelte am Mittwoch Joseph Michl,
Vorsitzender der Arge Nord-Ost, des ge-
meinnützigen Vereins für den Erhalt der 
Freiflächen zwischen Kornwestheim,
Schmiden und Waiblingen. Mit seiner For-
derung, die Anhörung für den aufs Jahr
2030 ausgerichteten Bundesverkehrswe-
geplan sei eine Farce und müsse wiederholt
werden, liegt Michl auf Fellbacher Linie. 

Darstellen könnten die Experten aus
dem Rathaus diese Position am 7. Novem-
ber in Berlin bei der Anhörung der Kom-
munen zum Verkehrswegeplan und somit
zum Nord-Ost-Ring. Aus der Dienstreise in
die Bundeshauptstadt wird allerdings
nichts. Grund sind aktuelle
beziehungsweise demnächst
anstehende Vakanzen in den
Ämtern. Einer der Fellbacher 
Fachleute ist in Kur. Simon 
Steuer, Umwelt- und Mobili-
tätsplaner im Stadtplanungsamt, ist nach
Auskunft des Pressereferats nur noch bis 
Monatsende hier – nach der Geburt des
zweiten Kindes ziehe es die Familie zurück
in die Heimat der Großeltern im Allgäu.
Ebenfalls nicht nach Berlin pilgern wird
Baubürgermeisterin Birgit Soltys. 

Wenn aller Widerstand zwecklos wäre
und das Prozedere nach den Vorstellungen
von Minister Dobrindt abläuft, wird der
Bundesverkehrswegeplan im Januar 2017

ins Gesetz gegossen. Das wäre ganz nach
dem Geschmack etlicher Politiker in der 
Region Stuttgart, etwa des CDU-Bundes-
tagsabgeordneten für den Wahlkreis Waib-
lingen, Joachim Pfeiffer. Oder auch nach je-
nem der Industrie- und Handelskammern

in den Kreisen Ludwigsburg
und Rems-Murr. Sie sprangen
zwar kürzlich der Stadt Fell-
bach in der Ablehnung des
Remsecker Luftreinhalteplan
bei, der täglich zusätzlich 900

Lastkraftwagen gen Oeffingen schicken
würde. Zugleich fordert die IHK aber, die
aktuelle Engpassstelle der Neckarquerung 
in Remseck durch eine neue Neckarbrücke
südlich von Aldingen zu entlasten. „Diese 
muss eine Durchbindung an die B 27 bei 
Kornwestheim und die Westumfahrung
Waiblingen haben.“ Übersetzt: Als Schnell-
straße auf dem Schmidener Feld. 

(Weiterer Bericht zum Thema im Stutt-
garter Lokalteil unserer Zeitung).

Schmidener Feld Der Bundesrat behandelt demnächst für den 
Verkehrwegeplan das 210-Millionen-Euro-Projekt. Von Dirk Herrmann

Am 7. November 
folgt die Anhörung 
der Kommunen.

ANZEIGE

Machen Sie sich fit für den

Herbst!!! Große Family-und
Gesundheits-Aktion mit attraktiven
Angeboten und interessanten
Preisen in der

Kappelberg-Apotheke
Dr. Bruno Pfeifer, Berliner Platz 2

Donnerstag, 22. September 2016

fedorico@live.de
Maschinengeschriebenen Text
22. September 2016


